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Das auf etwa acht Hektar entwickelte Gelände des Instituts für Energetik liegt im nordöstlichen Zipfel des ehemaligen HASAG-

Geländes im Grenzbereich der Stadtteile Schönefeld und Paunsdorf, dessen Bauten nach Ende des Zweiten Weltkrieges

abgebrochen wurden. Im 1953 auf Beschluss des Ministerraters der DDR gegründeten Institut sollten bisher verstreut existierende

Forschungseinrichtungen zentralisiert werden. Das Ziel des Aufbaus einer landesweiten Energiewirtschaft wurde im Kontext der

Zerstörungen und des allgemein schlechten Zustandes der Einrichtungen zur Energieversorgung gefasst. Das bis 1958 noch in

Halle beheimatete Institut wurde während seiner Existenz bis 1990 stark erweitert und seine Aufgaben- und Forschungsbereiche

ausdifferenziert, Arbeitsschwerpunkte neu gesetzt beziehungsweise verlagert. Der Stab der Mitarbeiter wuchs von anfänglich 102

Mitarbeitern (1953) auf 1103 am Ende des Jahres 1986. Das Institutsgelände an der Torgauer Straße wurde ausgehend von einem

zentralen Büro-und Laborgebäudekomplex, 1956 bis 1958 erbaut, gegenüber der Einfahrt zur Bautzner Straße erschlossen. Ein

komplexer Anbau an dessen nordöstlicher Gebäudeseite sowie Garagen- und Laborgebäude entstanden dahinter bzw. östlich

davon in den 1960er Jahren.

Entsprechend ihrer Rolle als wichtigstem Energielieferant nahm Braunkohle eine zentrale Stellung in der Analyse-, Planungs- und

Forschungsarbeit des Instituts ein. Der Auftrag der Konzeptionalisierung der zielgerichteten Steuerung und Entwicklung der

Energiewirtschaft und Kohlenindustrie basierte auf einer umfassenden Nutzung der Braunkohle als auf dem Staatsterritorium der

DDR vorhandenem Rohstoff. Die Frage nach der Verfügbarkeit fossiler Rohstoffe begleitete die Institutsarbeit ständig. Die

Berechnungen und Untersuchungen sowie die auf Jahre und Jahrzehnte vorausschauende Planung wurde in interdisziplinärer

Zusammenarbeit von Ingenieuren, Ökonomen und Wissenschaftlern geleistet und durch eine internationale Vernetzung unterstützt.

Unter anderen entstanden Energiestatistiken, Studien über die Verflechtung der verschiedenen Energieträger und ein

standardisiertes begriffliches Instrumentarium (»Energetische Begriff zur Energiebilanzierung«). Zudem wurden in Laborarbeit auch

technologische Neuentwicklungen und Verbesserungsvorschläge insbesondere im Bereich der Gaserzeugung angestrebt. Ebenso

war die rationelle Energieumwandlung sowie die Rationalisierung von Kraft- und Heizwerken eine Zielstellung des Instituts. In den

1960er Jahren erfolgte eine Umprofilierung des Instituts: Die laborbasierte technische und technologische Forschung wurde

aufgegeben und die Rationalisierung von Leitung und Planung in den Betrieben der Kohle- und Energiewirtschaft sowie

Institutsgelände, Luftbildaufnahme aus nördlicher Richtung
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Energieanwendungsforschung rückte in den Vordergrund. 1976 wurde die Zentralstelle für rationelle Energieanwendung

angegliedert. Zu den herausragenden Qualitäten gehörte der frühe Einsatz der elektronischen Datenverarbeitung zur Lösung der

Planungs- und Analyseaufgaben.

Ein weiterer Forschungsbereich bestand auf dem Feld des Umweltschutzes, in dem technische Maßnahmen entwickelt und

durchgesetzt werden sollten, die zum Beispiel der Wasserreinhaltung oder der Rauchgasentschwefelung dienten. In einem 1989

publizierten Sammelband zum 35-jährigen Institutsjubiläum wird die generelle Umweltschädlichkeit der Braunkohlennutzung betont

sowie die zukünftige Fokussierung auf Kernenergie als Alternative in den Vordergrund gestellt: »Die Verbrennung von Braunkohle

[…] führt primär zur Freisetzung von Schadstoffen. Die Anreicherung von CO2 in der Lufthülle kann aber zu einschneidenden

Klimaveränderungen führen…« Perspektivisch sollten alternative Energiequellen erschlossen, statt neue Methoden der

Braunkohlennutzung entwickelt werden. Seit Mitte der 1980er Jahre äußerte sich dies in der zunehmenden Konzentration auf

Atomenergie, ihre Anwendung und Nutzbarmachung als Elektroenergie und führte 1987 zur Angliederung des Instituts an das

Kombinat Kernkraftwerke »Bruno Leuschner«.

Das 1990 liquidierte Institut wurde als GmbH in einzelnen der Gebäude weitergeführt. Der Zentralbau an der Torgauer Straße

sowie einzelne Bauten an dessen Hinterseite wurden und werden für einen Schul- und Kindergartenkomplex saniert. Ein im

hinteren Grundstücksbereich liegender Garagenhof wurde zu großen Teilen abgebrochen. Ebenso sind eine Reihe weiterer Bauten

im südöstlichen Grundstücksbereich nicht mehr vorhanden. Diese ehemals giebelständig zur Torgauer Straße stehenden Gebäude

waren jeweils als Labor für Wärme und Elektroenergieerzeugung sowie als Prüfstand für Öl- und Kohleerzeugung errichtet, mit der

Umorientierung auf planerische- und Rationalisierungsfragen jedoch anderweitig oder fremdgenutzt worden. Nordöstlich des

Ursprungsbaus entstand  unter Einbeziehung historischer Gebäude des Instituts  in jüngerer Zeit ein neues Forschungszentrum.

Das Institut für Energetik ist als Zeugnis für den zentralistischen Charakter der DDR-Energiewirtschaft ein herausragendes Zeugnis

und stellt ein Bindeglied zwischen der Braunkohlengewinnung und -Verarbeitung einerseits, dessen Verbrauch andererseits her.

Nicht zuletzt verweist die Existenz des Instituts und seiner Forschung, die die Rationalisierung diverser Bereiche zum Ziel hatte,

auf den Entwicklungsbedarf im Bereich der Kohlenwirtschaft sowie den steigenden Energiebedarf der Planwirtschaft hin. Eine der

Kernaufgaben des Instituts umfasste die Vermittlung des hier generierten Wissens. Insofern ist das Institut als sowohl forschende

als auch vermittelnde Einrichtung von wissenschaftsgeschichtlicher Bedeutung.

 

(Isabell Schmock-Wieczorek, Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, 2022)
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